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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

— Der Reichstag wird voraussichtlich am 19. Oktober
zusammentreten.

— Der Wirtschaftsausschuß des Reichskabinetts hat
das Ernährungsprogramm des Reichsernährungsministers für
den kommenden Winter gebilligt.

— Eine polnisch- kommunistische Lohnbewegung in
Oberschlesien wird als Auftakt für die allgemeine Aufi-
tandsbewegung angesehen, die von den Polen für den
l. Oktober geplant ist.

— Nach einer Pariser Meldung hat der Botschafterrat
'-ei den alliierten Kabinetten die Festsetzung der Bollsab-
timmung in Oberschlesicnfür die zweite Novemberwoche
beantragt.

— Die internationale Finanzkonferenz in Brüssel ist
nit einer Ansprache des ehemaligen schweizerischen Bnndes-
«räsidenten Ädor eröffnet worden.

— Die Friedensaussichten im Osten gestalten sich gün-
ng. Rußland hat auf alle früheren Forderungen verzichtet
md den sofortigen Abschluß eines zehntägigen Waffenstill-
tandes vorgeschlagen.

Unsere CrrrahrrmgsLage.
Bereitstellung ans -eichendcr Rahrungsmittclrclcrpen.

Im Wirtschaft-ausschuß des Reichskabinetts wurde
im Zusammenhang mit den Beratungen über die finan¬
zielle Lage unsere augenblickliche Ernährungslage einer
eingehenden Erörterung unterzogen . Der Reichsernäh-
rungsminister gab zunächst eine ausführliche Uebersicht
über die Lage u-.d die Aussichten für den kommenden
Winter.

Besondere «Pachtung verdienen die Ausführungen über
die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der

Kartoffel- und Flerschversorgnng.
Die Regierung werde, so versichert wenigstens der Er-

nährungrmin .eer, die Preis - und Marktverhältnifse mit
schärfste: Aufmerksamkeit beobachten und tatkräftig eingrei-
fcn, so Ad sich Stockungen und Mißstände in der Versor-
gnng .nit Lebensmitteln ergeben. Hier fordert der Minister
jobr ; die Unterstützung des Handels , der Erzeuger und
Le-oroucher. Landwi tschaft und Handel müssen sich bewußt
s. .n, daß es ihre Pfln t ist, für eine ausreichende Ernährung
Der Bevölkerung zu a. gemessenen Preisen zu sorgen. Tie
Negierung könne die schwere Verantwortung für die Volks--
eruährung nur tragen, wenn das deutsche Volk seine Ruhe
und Besonnenheit  bewahrt.

Ein w esentliches Mittel in der Bekämpfung der bevor¬
stehenden Schwierigkeitensieht die Negierung in der Schaf¬
fung ausreichender Lebensmittelreserven. Diese sollen dazu
dienen, etwaige Stockungen in der Versorgung zu besei¬
tigen und erforderlichenfalls preissenkend zu wirken.

Fleifchreservc für drei Monate. >
Am 1. Oktober 1920, dem Tage des Außerkrafttretens

der Jleischzwangswtrtschaft, wird die Reichsfleischstelle über
»lehr als 70 000 Tonnen Auslandsfleisch, Auslandsspeck und
sonstiger Fleischwaren verfügen. Die Reserve  an Aus-
w .ssfletsch wrrd ständig auf 30 000 To erhalten  wer«
d: ,!, die für drei Monate die bisherige wöchentliche Aus«
gcile von 125 Gramm Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung
ln den großen Bedarfsgebieten für den Notfall sicherstellen.

Die bisherige» Fettrationen werden weiter ausgegeben.
Von der Reichsfettstelle wird vorläufig eine stän¬

dige Schmalzreserve von 20 000 To. gehalten.
Aus ihr werden neben dem, was der Bevölkerung infolge
Zulassung einer kontingentierten Einfrihr durch den freien
Handel zur Verfügung stehen wird , die bisherigen Nationen
auf dem üblichen Wege weiter ausgegeben werden.

80 Millionen Zentner Kartoffclrcscrve.
An Kartoffeln  steht ans den zwischen Erzeugern

Md Kommunalverbänden abgeschlossenen Lieferverträgen eine
Reserve von 32 Millionen Zentnern  zur Per«
stlgung. Hierzu tritt die von der Reichskartofselstclle sicher¬
lies Alte Reichsreserve  von 20 Mill . Zentnern . Diese
>uehr als 60 Millionen Zentner bleiben nur unerheblich hin¬
ter der Menge zurück, die im Vorjahre von der öffentlichen
Wirtschaft für die Bevölkerung zur Verfügung gestellt
>verden konnte.

Ma r g arine  und K u n stsp ei se fe tt wird der Ve¬
rzierung im Wege des freien Handels in reichlicherem
"'«atze als bisher zugesührt werden.

Die inländische Brotversorgnng.
tuird bei dem im Gegensatz zu hen Erwartungen sehr un-
dunstige«« Ausfall der Roggcnernte auch im kommenden Wirtz-
uhuftSjahr große Schwierigkeiten  bereiten . Zu ihrer
Scherung, besonders im Hinblick auf die aus dringenden
Wunsch der Bevölkerung und der meisten Länder beschlossene
Herabsetzung des Ausmahlungssahes bedarf es nicht nur
ist' restlosen Ablieferung  der inländischen Ernte,
?!e im Notfall mit den schärfsten Zwangsmitteln durchge-
whrt werden muß, sondern auch einer sehr erheblichen
Einfuhr  von ausländischem Brotgetreide . Die Genehmi¬
gung zur Einfuhr amerikanischen Mehls kann nicht erteilt
werden.
, Um dem Bedürfnis nach einem besseren Haus¬
halts mehl  entgegenzukommen, ist in Aussicht genommen,

i' 1"« Wochenmenge von 125 Gramm gering ansgemahlenen,
AuslandSgctreide hcrgcstelltcn Weizenmehls zu den Ein-

Wnkspreisen der Bevölkeruna ru ^uleiten.

mjw -rv »rr, »i»srs«us,a >u8 naym von Diesem Bericht jj
des Reichsernährungsministers Kenntnis . Es bestand .
volle Einmütigkeit darüber, daß die öffentliche Bcwikt - !
schaftung dos Getreides, der Milch, des Milchsettes und
des Zuckers bis auf weiteres ausrechterhaltcn werden
müsse. Es wurde zunächst beschlossen, die Kartoffel - j
Versorgung der Bevölkerung indenBergbaubez ' r-  ;
ken  sicherzustellen . Ferner soll insbesondere

'fw Wucherbekämpfung schärfer und wirkungsvoller
gestaltet werden. Soweit die deutsche Ernährungswirt-
chast ans Zufuhren aus dem Auslande angewiesen an¬
gewiesen ist, kann sie nach Ansicht des Wirtschaftsaus¬
chusses nur unter nachhaltiger Mitwirkung der
Alliierten  durchgeführt werden. Im Inland
hängt ein großer Teil der zukünftigen Gestaltung von
»em verständnisvollen Zusammenarbeiten
säintlicher an der Versorgung der Bevölkerung betet- -
ligter Kreise, der Landwirtschaft, des Handels und der ;
Verbraucher ab. Das Ziel dieses Zusammenwirkens -
nutz die Schaffung eines Verbraucherschutzes sein. r 's
rnmittelbare Verbindung zwischen Erzeuger und Ver-
iraucher mutz gefördert werden.

Im einzelnen beschloß der Ausschuß noch, zur Bes-
erung der Ernährungslage vom ,15. Dezember 1920

ab die Einfuhr von Salzheringen  innerhalb
eine» noch festzusetzenden Rahmens dem freien  H a n.
bei zu  überlassen.

Die Brüsseler Konferenz.
Keine Erörterung der W-Ltzergutmachun-gssragc

gestattet.
In der belgischen Kammer wurde Freitag nach-

mittag die internationale Finanzkonferenz, die der Völ¬
kerbund nach Brüssel einberufen hat, eröffnet . Die
Begrüßungsrede hielt Präsident Ador,  der ehemalige
schweizerische Bundespräsident . Er schilderte in weni¬
gen Sätzen die heutige wirtschaftliche und finanzielle
Lage der europäischen Staaten unter den Einwirkun¬
gen des Krieges und bezeichnete es als das vornehmste
Ziel der Konferenz, Grundlagen für die Wiederauf¬
nahme der wirtschaftlichenArbeiten zu finden.

Mit erhobener Stimme erklärte er dann, daß die
Fragen , die durch den Vertrag von Versailles
geregelt würden, ntchtberührt  werden sollten . Diese
Versamnilung sollte nur technischen Charatter haben.
Die Kriegführenden und die Neutralen müßten sich
zusammentun, um den finanziellen Ruin zu vermeiden.
Diese Einigung setze aber voraus die vollständige Aus¬
führung der Verpflichtungen, die im Friedensvertrag
enthalten seien.

Nach der Rede Adors begrüßte der belgische Mi¬
nisterpräsident de !a Croix die Delegierten im Namen
des Königs und der Regierung . Hierauf wurde die
Tagesordnung für die einzelnen Sitzungen der Konfe¬
renz festgesetzt. Die ersten drei Tage, vom 25. Sep¬
tember ab, dienen der allgemeinen Besprechung. Zu¬
nächst werden die finanziellen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse der europäischen Neutralen zum Vortrag kom¬
men. Me Mittelmächte,  also Deutschland, Oester¬
reich, Ungarn und Bulgarien werden voraussichtlich
am 28. September ihre finanzielle und wirtschaftliche
Lage darlegen dürfen.

Vorbehalt der französischen Delegation.
Wie aus französischer Quelle verlautet , ist die fran¬

zösische Delegation fest entschlossen, nicht zu gestat¬
ten,  daß in ihrer Gegenwart und noch weniger unter \
ihrer Mitarbeit irgendwie an der Integrität l
des Versailler Vertragesgerührt  werde . Sie
würde es nicht dulden, daß unter dem Vorwand , die
finanzielle und die wirtschaftliche Lage Europas zu
besprechen, die Frage einer Revision des Versailler
Vertrages aufgeworfen werden könnte.

Damit soll wohl gesagt sein, daß in Brüssel we¬
der von der Wiedergutmachung, noch von den Deutsch¬
land aufzuerlegenden Lasten noch vor der Genfer Kon¬
ferenz, die sie prüfen soll , ein Wort gesprochen werden
toll. Wie es den deutschen Delegierten dann über¬
haupt noch möglich sein soll , die finanzielle und wirt-
lchastliche Lage Deutschlands wahrheitsgetreu zu schil¬
dern, erscheint uns schlechthin rätselhaft. Präsident
Ador wird die Erörterungen unmöglich in den von j
tönt und den Franzosen gewünschten Grenze» halten (
können. Der Versailler Vertrag hat so tief in das -
Wirtschaftsleben sämtlicher europäischer Staaten einge-
zriffen, daß eine Darlegung der augenblicklichen Lage >
nur unter Berücksichtigung der Versailler Bestimmungen «
nöglich ist. Es wäre nicht zu verivundern, wenn die
Brüsseler Konferenz an diesen künstlich hervorgeruse-
»en Schwierigkeiten scheitern sollte, zumal die Ent-
chließungen der Konferenz nach diplomatischem Ge¬
brauch e i n st i mm i g angenommen werden müssen.

*

Eine ne»te Einlar», g des Völkerbundes.
Der Generalsekretär des Völkerbundes hat der deut¬

schen Negierung eine Wnladung zu einer am 5. Okto¬
ber in Paris  beginnend «» Tagung des Ausschus¬
ses für Transrt - und Verkehrsfragen  zuge-

eit lassen. Die deutsche Negierung hat diese Einla¬
dung angenommen und wi ,d ihre Vertreter nach Paris
schicken. Es sollen dort er erster Reihe die Maß¬
nahmen besprochen werden, die den internationalen
Reiseverkehr zu erleichtern geeignet sind. Das gilt
besonders für das Zoll - und Paßwesen.

Millerands Nachfolasr.
Minifivrprä dent Lehgnes.

- Paris , 24. September. (Havas.j Präsident Mille
rund hat Lehgnes  mit der Bildung des Kabinetts beanf.
tragt . Lehgnes hat angen.mmen nnd die MinisterhrSsi«
bc>.tschaft nnd das Minister« m des Aeußere« übernommen.
Das übrige Kabinett bleibt .« Amt.

*

Aus der Ernennung Lehgues zum Premierminister
des französischen Kabinetts muß man schließen, daß
es Millerand mit der Einführung des persönlichen Re¬
giments noch Ernst ist. Levaues ist wohl der unbe¬

deutendste Politiker , der für das Amt eines Premier.
Ministers in Betracht kor men könnte. Er dürfte sich
als gefügiges Instrument in den Händen Millerandt
erweisen . Lehgnes wurde besonders beneidet, als bei
frühere Direktor des Louvrewarenhauses, Chauchar, ihn
12 Millionen Frank hinterließ, aus Dankbarkeit für di«
Lobhudeleien , die Leygues ihm als Mimsier der schö.
nen Künste während seines Lebens erwiesen hatte. Die,
ses Vermögen ermöglichte es Lehgnes, den größten Teil
der Attien des „Figaro " zu übernehmen. LeygueS ifi
wie die meisten französischen Staatsmänner aus de«
Advvkatenlaufbahn hervorgegangen. Er war wiederhol
Unterrichtsminister und unter Clemenceau auch Ma>
rinemtnister . In der Kaimner war er wiederholt
richterpatter für die Auswärtigen Angelegenheiten uni
soll ferne Aufgabe «nit Geschick gelöst haben. Für seil
Verhältnis zu Deutschland  rst es bezeichnend, das
er einer der Gründer des Bundes „Souvenez-Voos" ist
der in den Herzen der Franzosen die Erinnerung ai
den Weltkrieg und die durch Deutschland geschlagener
Wunden wachhalten soll.

Dteue Llnruhev in Oberschiesien«
Eine polnisch-kommunistische Streikbewegung.
Allem Anschein nach bereitet sich in Oberschlesier

eine neue Erschütterung vor. An mehreren Steller
des Grubenreviers ist es Ende der letzten Woche zu
kleineren Streikunruhen gekommen, die sich nur allzr
le 'cht wieder zu einem allgemeinen Auftuhr auswach,
sen können.

Die Unruhen nahmen ihren Anfang auf der Kw
stellangogrube in Hindenburg,  wo es anläßlich der
Ablehnung der Wiedereinstellung eines Häuers , der
einen Steiger tätlich angegriffen hatte, zu wüsten Aulf-
tritten kam. Ein Bergarbeiter, drei Steiger und eir
p/laterialienverwalter wur.-en so übel zugerichtet, das
s-e ins Lazarett geschafft werden mußten. Die Grub«
war bereit , den Häuer wieder einzustellen, nachdem
d'e Arbeiterschaft drohend gegen die Verwaltung vor>
gegangen war . Trotzdem legte sie die Arbeit nieder
urlo überfiel alle Grube«beamten, deren sie habhaft
roerden konnte. Der französische Grenzkvntrolleur griff
ein und entsandte Milit - r. Verhandlungen führter,
tu an zur Wiederaufnahme wr Arbeit. Die Veranstalter
der Ausschreitungen werden strafrechtlich verfolgt lver-
l -i. Auf der Laura-Gr be bei Kattowitz und der
Deutschlandgrube ist glei falls ein StreikHtzlisgebro-
t,en . Die Gruben sind on der Abstsinmungspolizej
besetzt. Die Notstandsar üten verrichten die Beanr.
ten . Im ganzen oberMles-chen.Bergrevier herrscht ein,
auffällige Unruhe, so das man in den nächsten Tage»,
neuen Unruhen entgegensl cht.

Es hat den Anscher,', als ob es sich um ein«
v v lnisch - kommunistische Bewegung  handelt
die ausgeht von wirtschaftlichen Forderungen und in
wenigen Stunden bereits ein völlig polltisches Ges ich«
zeigen dürste. . , j

Stillegung des Kraftwerkes Chochow.
Die Belegschaft des oberschlesischen Kraftwerkes

Ehorzow  ist Freitag n 'ch,nittag gleichfalls rn den
C. . cif getreten , so daß ein großer Teil Oberschlesiens
ohne Licht und Kraft ist. Gefordert wird die Bewilli-
gimg einer Kartoffelzulage in Höhe von 600 Mark für
Verheiratete und von 300 Biarr für ledige Perso¬
nen . Verhandlungen sind bisher gescheitert. Der Streit
dauert in voller Schärfe irrt. Auch die Wasserwerke
drohen in den Streik zu tret« .



Entwaffnung polnischer Grenzdörscr.
Es liegt die Vermutung nahe, daß die wirtschaft¬

lichen Kämpfe den Auftakt zu dem neuen polnischen
Generalaufstand bilden sollen, der, wie sich aus einem
aufgesangenen polnischen Geheimbefehl ergibt, am ersten
Oktober in Szene gesetzt werden soll. Die Bewegung
sollte von den Grenzgebieten ausgehen.

Die interalliierten Besatzungsbehörden haben sich
diesmal aber entschlossen, die polnischen -Pläne recht¬
zeitig zu vereiteln. In sämtlichen Grenzorten des Krei¬
ses Kattowitz wurde eine Entwaftnungsaktion durchge¬
führt, und zwar von französischen Soldaten in Ver¬
bindung mit Abstimmungßpolizei und blauer Polizei.
Die Dörfer wurden umstellt und durchsucht. Waffen
wurden in großer Menge gesunden.  Eine An¬
zahl Personen , bei denen man Waffen gefunden hatte,
wurden verhaftet.

Polnische Agitation in Mcderschlesien. ^
Die neue „Oberschles. Volksztg." meldet, daß die

»olnische Agitation sich offen nach Niederschlesien aus-
zebreitet hat. Es wird mit der Behauptung agitiert,
»aß die deutsche Bevölkerung Niederschlesiens nach einer
Soslösung Lberschlesiens vom Reiche sich Polen an-
chließen müsse, da alle Betriebe des Landes auf die
»berschlesische Kohle angewiesen wären. Die Agitatlon
vird besonders von der Breslauer polnischen Studen¬
tenschaft durchgeführt. Veranlassung zu dieser Agita¬
tion ist offenbar das Bestreben, durch eine Erschütte¬
rung der deutschen Elemente  in Niederschle,
sien auch in Oberschlesien selbst Boden zu ge,
Winnen.

Frieden im Osten?
Friedcnsbcrcitfchast in Riga.

Die erste Sitzung der russisch-polnischen Friedens¬
konferenz in Riga hat einen vielversprechenden Verlauf
genommen. Beide Parteien zeigten in ihren Forde¬
rungen große Mäßigung und haben dadurch den Ab¬
schluß eines endgültigen Friedens bedeutend näher ge¬
rückt. ,

Rußland laßt die Minjkcr Bedingungen fallen.
Zu Beginn der Sitzung erklärte Joffe im Namen

der Sowjetregierung , Rußland .sei  bereit , die Mi
Minsk von den Polen als unannehmbar bezeichneten
Bedingungen fallen zu lassen und zwecks soforti¬
gen Waffenstillstandes und Friedensschlus¬
ses  folgendes vorzuschlagen:

„Beide kriegführenden Parteien sollen die Unabi-
hängigteir und das Selbstbestimmungsrecht der
Ukraine , Litauens , Weißrußlands und O st-
galiziens  anerkennen , ebenfalls alle staatlichen Orga¬
nisationen , Landtage, Parlamente oder Sowjets , die in
diesen Gebieten bestehen, wie das bereits 1918 und 1919
geschehen sei. Für den Volksentscheid über die Zuge¬
hörigkeit Ostgaliziens werde das demokratische Stimm¬
recht von Rußland zugestanden. Rußland fordert weiter
zahlenmäßige Beschränkung der polnischen
Armee  und die Anerkennung des russischen Rechts auf
die Verkehrslinie Vialystok—Grajewo . Um das arbei¬
tende Volk vor weiterem Blutvergießen zu bewahren, solle
ein sofortiger Waffen  st ill  st and  geschlossen und
eine Demarkationslinie gemeinsam festgestellt werden. Da
Rußland für den Frieden zu solchen Opfern bereit sei,
wünsche es die Herstellung des Waffenstillstandes in zehn
Tagen."

Die polnische Antwort.
Nach Entgegennahme des russischen Vorschlages

stellte der polnische  Delegations -Vorsitzende T o m-
skt folgende Richtlinien  für den Beschluß des Waf¬
fenstillstandes und des Präliminarfriedens auf:

„Beide Parteien verbürgen sich gegenseitig der Nicht¬
einmischung in die inneren Angelegenheiten des Nachbar¬
staates . Für die territorialen Bestimmungen sollen nicht
historische, sondern die vitalen  Interessen beider Staa¬
ten maßgebend sein. Nach Abschluß des Waffenstillstandes
soll eine Kommission zur Regelung der Angelegenheiten
der Kriegsgefangenen , Internierten und Geiseln einge¬
setzt werden. Die Lösung der Wirtschaftsfragen müjse
unter der Vorbedtnauna erkowen. doch Bolen keine

Berpsltchtungen für dte Staat sschulven ves atten
Rußland  obliegen . Die verhandelnden Parteien sollen
gegenseitig Entschädigung der Staatsbürger für die durch
den Krieg erlittenen Schäden zusichern. Den Wünschen
Rußlands gemäß sei Polen damit einverstanden, daß der
Waffenstillstand sofort nach Unterzeichnung der Prälimi¬
narien in Kraft trete."

Nach dieser Erklärung Domskis sprach Joffe den
Wünsch aus , beide Erklärungen schriftlich auszutauschen,
um sie einer genauen Prüfung unterziehen zu können.

Unterdessen ist eine neue Schlacht im Gange.
Während in Riga über den Abschluß des Waffen¬

stillstandes verhandelt wird , ist au der ganzen Front
nördlich des Pripjet eine neue erbitterte Schlacht
im Gange,  die polnischen Abteilungen rücken steg¬
reich gegen Nordosten vor. Großpolnische Abteilungen
haben den Eisenbahnknotenpunkt Wolkowisk südöstlich
Grodno besetzt. Südwestlich Grodno sind die Polen
bis an den Fortgürtel vorgedrungen. Die polnische
Nordgruppe hat den Rfemen überschritten und den
Widerstand der litauischen Truppen , welche sich nach
Angaben des polnischen Heeresberichts auf polnischem
Boden befanden, gebrochen.

*

Alexandrowsk von Wrangcl genommen.
In Südrußland hat General Wrangcl Alexan-

drowsk genommen und dabei 30 Geschütze erbeutet.
Die 26. Rote Division hat kapituliert.

Politische Rundschau.
— Berlin,  25 . September 1920.

— Reichspräsident Ebert  hat sich zum Besuch der
Deutsche» Ostmesse auf Diem Seewege nach Königsberg be¬
geben.

— Oberst Freiherr v. L e d e b o u r, der wegen seiner
Haltung in den Tagen des Kapp-Putsches als Kommandeur
des ReichSwehrschützenregimcnts verabschiedet worden war,
ist wieder aktiviert  worden.

— Wie der Kämpfer, das Blatt der Stettiner Unabi-
hängigen , meldet, wurde der Vorsitzende des Republika¬
nischen Führerbundes,  Stegemann , auf Veranlas¬
sung seines Parteigenossen , des Polizeipräsidenten Fenner,
wegen angeblicher reoolutivuärer Umtriebe verhaftet. „ ...

— Dem Reichstag soll binnen kurzem eine Vorlage über
Erhöhung der Alters » und Invalid . i- ! - Rente » zngchen.

— Die Einberufung einer neuen Reichsschulkonjerenz
ist für den 28. Dezember geplant.

— Die sächsische Regierung hat die LandtagSwahlen
für de » Freistaat Sachsen auf den 14. November ds. Jrs
festgesetzt.

*

:: Die Spaltung in der N. S. P . D. 3tt den
drei größten Städten der Provinz Sachsen, Halle, Er¬
furt und Magdeburg, haben sich die Unabhängigen für
den Anschluß an Moskau entschieden, ebenso in Gotha,
Jena und Suhl . — Auch in Frankfurt a. M. hat
sich eine Parteiversammlung für den Anschluß an Mos¬
kau ausgesprochen, nachdem Dänmig und Crispien be¬
richtet hatten . Däumig erklärte sich offen für eine
Spaltung der Unabhängigen Sozialdemokratie. Um den I
Wirrwarr unter den radikalen Parteien zu vervollstän-

i digen, haben die sogenannten „Nationalbolschewisten"
in Hamburg, Lauffenberg und Wolfsheim, noch eine
neue, die dritte , kommunistische Partei  ge - l
gründet , die sie „Bund der Kommunisten" nennen. Als
Ziel wird verkündet: Errichtung der komwunistiischen
Republik Deutschland, Sicherung ihres Bestandes nach
innen und außen, Wahl von Betriebsräten und politi¬
schen Arbeiterräten nach der Bewaffnung der Arbei¬
terklasse, Organisation der revolutionären Verteidigung
gegen die imperialistischen Mächte des Völkerbundes.

:: Ter Kamps um Groß-Beblin wird augenblicklich
in dem Ausschuß der Preußischen Landesversammlung
ausgetragcn . Die Wahl des Magistrats , der sich be¬
kanntlich fast ausschließlich aus Sozialisten zusammen¬
setzt, ist von den Staatsbehörden noch nicht bestätigt
worden. Solange die Beratungen über die Abände¬
rung des Gesetzes nicht erledigt sind, soll der alte
Magistrat die Geschäfte weiterführen. Ill der Abstim-
muna wurde der deutschnationale Antraa . der die Aus- i

ftihrung des Gesetzes auf unvefrrmmre Zen ausieyen
wollte, abgelehnt. Abgelehnt wurde auch der Abände-
rungsantraa der Deutschen Volkspartei , der das Gesetz
zuerst am 1. April 1921 in Kraft treten lassen wollte,
Annahme fand dagegen der Zentrumsantrag,  nach
welchem der Magistrat ans mindestens 30 Mitgliedern
besteht, von denen mindestens zwölf unbesoldet sein
müssen. Gegen diesen Antrag stimmten nur die So¬
zialdemokraten, während der Vertreter der Unabhän¬
gigen dafür war.

:: Schulstreik g'gen Dr . Löwvnstern. Ein großer
Teil der Schüler der 13. Berliner Realschule blieb
am Samstag dem Unterricht fern und veranstaltet«
einen Demonstrationszua als Protest gegen die Wahl
des Unabhängigen Dr . Löwensiein zum Berliner Ober¬
stadtschulrat. Die Demonstranten suchten auch die Schü¬
ler einer zweiten Realschule zu veranlassen, sich ihre:
Protestaktion anznschließen. Ta das Hauptportal des
Schulgebäudes verschlossen war , hoben sie das Tor aus
den Angeln und wollten die Schule stürmen.  Der
inzwischen herbeigeholten Sicherheitspolizei gelang es
die Schüler am Eindringen in die Schule zu hindern.
Derartige lärmende Schülerprotestaktionen sind wahr¬
haftig nicht das geeignete Mittel , um die geviantc
Vergewaltigung der christlichen Bevölkerung Groß-Ber¬
lins abzuwehren.

Rundschau im Auslände.
t Die Konferenz der britischen Bergarbeiter-Delegier¬

ten hat , wie Reuter meldet, beschlossen, dem Ersuchen Lloyd
Georges slattzugeben, und die Streikankündigung um eine
Woche aufzuschieben.p Popolo Romano behauptet, der ehemalige französisch«
Präsident Deschanel  sei nicht zufällig , sondern als
Opfer eines Attentates  aus dem Zuge gefallen.
DeSchane' wird in die Heilanstalt Malmaison gebracht werden,

T Mit Rücksicht auf die in Fiume  fcstgeftellte Beu¬
le  n p e st, hat Giolitti die unverzügliche Absendung von
Heilmitteln nach Fiume angeordnet.

*

Ltchecho-Slowakei: Tic Unterdrückung des Deutschtnms.
* Die Neue Freie Presse mellet aus Mährisch-Ostrau:

Trotzdem den hiesigen Deutschen bereits drei Schulen ge¬
nommen wurden, beschloß die tschechische Rathausmehrheit,
eine weitere deutsche Schule zu beschlagnahmen. Da die
Räumung der Schule nicht sogleich erfolgte , stürmte  die
tschechische Volksmenge ungeachtet der Beruhigungsversuche
des BezirkShanptmanns das Schulgebäude und verjagte die
deutschen Kinder mit Gewalt aus den Klassenzimmern. —
Bis 1 . August wurden nicht weniger als 014 deutsche
Klassen und 35 deutsche Schulen gescholssen. Neu errichtet
wurde seit dem Umsturz nicht eine einzige deutsche, Wohl
aber 460 tschechische Schulen , die jetzt wie Pilze aus dem
Bvden schießen.

Italien : Ter Kampf um Vas Petricbsrategeseh.
* Die Arbeiterverbändc der Textilindustrie und der

chemischenFabriken Italiens haben den Gewerkschaftsbund
beauftragt , das Betriebsrätegesetz Giolittis auch für die
chemische und für die Textilindustrie durchzusctzen. Falls
diesem Verlangen nicht sofort entsprochen werde, drohen na¬
mentlich die Textilarbeiter mit der Besetzung der Fabriken.
Die sozialistische Parteileitung hat diese Förderung bereits
gebilligt

Der Herr von Zimmer Rr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

34s (Nachdruck verboten.)
„Zum Andenken", wisperte eine Mädchenstimme Voll¬

hardt ins Ohr und eine kleine Hand reichte ihm einen
duftenden Veilchenstrauß. Lizzi Allmers war die Spen¬
derin. Bei dem allgemeinen Suchen und Haschen nach
den Blumen hatte sie es möglich gemacht, in Vollhardts
Nähe zu gelangen. Und als in diesem Augenblick ein
neuer Tanz begann, umschlang er sie und beide glitten
hinein in den frohen Strudel . „Papa hat in Ihnen
nicht den Herrn Fritz wiedererkannt," kicherte Lizzi.
Und Vollhardt nickte selig. Er war wirklich selig. In
dieser Viertelstunde hätte der Dienst tausendmal rufen
können, es wäre ihm gleichgültig gewesen. Er war
nichts als ein glücklicher Mensch.

Unglaubliche Pracht und Herrlichkeit durchfunkelte
wie eine Legion von Sternen dies Zaubermärchen ans
Tausend und eine Nacht und regte alle Sinne fieberhaft
aus. Aber höher noch galt das reine Glück von einigen
ewnigen Menschenherzen in der Wage des Schicksals. . .

„Kollege Vollhardt scheint auch endlich, erkannt zu
haben, daß es nicht gut ist, allein zu sein. Sieh nur
sein Gesicht und die Augen seiner Tänzerin ." Das
Paar kam gerade vorüber und Klara Brandt sah die
sprechenden Mienen der beiden und lächelte.

Tie Wogen des Vergnügens gingen hoch, der Wein
und das glänzende Gesamtbild des Abends taten ihre
Schuldigkeit. Darum konnte sich auch noch kaum jemand
zum Aufbruch entschließen, obwohl es schon spät ge¬
worden war . Fritz Vollhardt flüsterte Lizzi ins Ohr,
daß er auch Fräulein Klara Brandt , deren Bräutigam
noch nicht wieder zurückgekehrt war, einmal zum Tanze
aufsordern müsse. Er könnte sonst unhöflich erscheinen.
Und das gehe doch nichtan.

„Muß es sein?" fragte Lizzi Allmers mit einem
eifersüchtigen Blick auf Klaras schimmernde Schönheit.
Er hätte sie am liebsten bet diesem entzückenden Ge¬
ständnis ihrer Neigung küssen mögen, aber das war ja
doch unmöglich unter allen diesen plaudernden, lachen¬

den und tollenden Menschen. Und so sagte er nur ernst¬
haft: „Ja , es muß sein,"

Sie plauderte nun niit dem alten Inspektor, nach¬
dem sie ihren Eitern einen Gruß hinübergewinkthatte,
während Klara und Vollhardt durch den Saal flogen.
Lizzi wußte ja, sie brauchte wahrlich keine eifersüchtige
Regung zu haben, aber Klaras Schönheit, dis jetzt im
Tanze besonders strahlend hervortrat , machte doch auf
sie einen tiefen Eindruck.

„Ihr Fräulein Tochter ist sehr schön, sehr schön",
flüsterte sie dem stolzen Brandt zu, nno diejer bemühte
sich, diese Höflichkeit noch zu überbic-en: „Das können
sie schon sagen, mein liebes Fräulein Allmers, denn
Sie sind noch schöner als meine Tochter." Sie lachten
Beide sich zu.

In diesem Moment kehrte Tr . Heller an den Tisch
zurück, und das tanzende Paar beendete seine Tour.

„Ta bin ich wieder", rief der Doktor lebhaft, „und
bitte um Verzeihung, wenn ich mich um einige Minuten
verspätet habe. Aber ich hörte soeben, daß für die aller¬
nächste Zeit eine Begegnung zwischen dem russischen Zaren
und dem Kaiser von Oesterreich beschlossen worden ist.
Und das hielt mich etwas auf. Vielleicht muß ich nach
Wien."

„Verreisen? Ach, das wäre schade", rief Klara
Brandt bedauernd. Und ihr Vater fiel ein: „Davon
wissen wir noch nichts, obwohl wir von solchen Ereig¬
nissen stets frühzeitige Mitteilung erhalten, um die
Bewachung der Nihilisten in unserem Bereich zu über¬
nehmen. Dieser Beschluß muß also ganz plötzlich ge¬
faßt sein."

„Das ist er auch", bestätigte Dr. HeUer lächelnd.
„Wir Zeitungsleute find mitunter eben doch noch besser
orientiert , wie die heilige Hermandad. Sorge dich nicht,
mein Lieb", wandte er sich dann an seine Braut , „es
wird voraussichtlich nur eine kurze Spritztour werden.
Und wenn du etzst meine Frau bist, so verspreche ich
dir, daß du mich ans meinen Reisen, wenn es irgend
niöglich ist, stets begleiten sollst."

,Zch danke dir, Liebster", versetzte das schöne Mäd¬
chen innig.

Fritz Vollhardt und Lizzi Allmers hatten sich wäb- ;

rend dieser kurzen Unterhaltung mit einem gewissen
Staunen angesehen. Beiden lag ein eigenartiger Klang
im Ohr, und der rührte von de? Doktors etwas auf¬
geregt und laut gesprochenen Worten her: „Ta bin ich
wieder."

Beiden fuhr es durch den Kopf: „Tiefe Stimme
hast du schon gehört!" Und Beide sagten ' ich nach kurzem
Nachdenken: „So spricht der B -ron von Hellberg!" Sie
bewahrten diesem liebenswürdigen unö vornehmen Ka¬
valier , dem Herrn von Nr . 19 in der „Eisernen Krone",
eine treue Erinnerung und darum fiel ihnen die Aehn-
lichkeit der Stimme so besonders ans. „Aber e§ ist
doch Ivohl Täuschung gewesen", sagten sich Beide, denn
als Tr . Heller jetzt weiter sprach in seiner ruhigen
gelassenen Art , fiel ihnen nichts mehr darin auf. Vor¬
übergehend zuckte eS Vollhardt durch den Kopf, daß er
vorhin bereits die Stimme des Barons Hellberg gehört
zu haben glaubte. War das der Doktor ebenfalls gewesen
oder ein anderer?"

„llebrigens", fuhr Heller fort , „ist es nicht aus¬
geschlossen, daß auch in unserer Stadt hier bald eine
Entrevue stattsindet. Wenn die Diplomaten reisen,
haben wir Zeitungsleute zu tun ."

Vollhardt und Lizzi hörten diese Worte nur noch
mit halbem Ohr, denn Frau Allmers hatte ihrer Tochter
ein Zeichen gemacht, und er beeilte sich daher, die junge
Dame an den Tisch ihrer Eltern zurttckzuführen. Lizzi
beeilte sich, etwaigen Bemerkungen ihres Vaters über
ihr Fortbleiben zuvorzukommen.

„Papa ", sief sie, „ich bringe dir das Allerneueste
mit. In zwei Wochen ist große Entrevue in Wien
und dann kommen wir an die Reihe. Tn siehst, das Ge¬
schäft für die „Eiserne Krone" blüht . Ich wollte dir
diese Nachricht noch mitbringen, die in keiner Zeitung
bisher gestanden hat, sonst wäre ich schon längst wieder
bet Euch gewesen. Nicht wahr , Herr Assessor, so ist es?"
wandte sie sich an Vollhardt.

„Es ist ganz so, wie das gnädige Fräulein gesagt
haben", bestätigte dieser sich tief verneigend.

(Fortsetzung folgtH
- 1



Scherz und Ernst.
tf. D'e Bisamratten eine Landplage in Sachsen

eit ^ijduiv .' tte , deren Vordringen von Böhmen nach
«gchsen von der sächsischen Regierung aufs sckärsstk
Enipst wird , da sie bei ihrer starken Vermehrung
-derall in Teichen und an Uferbauten die größten
Mden anrichtet , taucht jetzt schon im nordwestlichen
Men auf . So wird aus Borna bei Leipzig be¬

itet, das; am Jordanbach bei Kitzscher eine starke
. .amratte erlegt worden ist. Die wegen ihrer Felle!
gr geschätzte Bisamratte ist bekanntlich in Nordame-
'e zu Hause. Einige vor mehreren Jahren nach Böh-

eingeführte und dort ausgesetzte Zuchtpaare haben
st sehr vermehrt , daß das Tier nunmehr zur Land-
e aeniorhen ilh
U. SchEa -c cmstiger rnstischrv Größen . Pariser

t'er berichten , daß General Nikolajew , früher einer
^ Oberführer des russischen Heeres , jetzt mit einem
andwagen durch die Straßen fährt . Sein Wäffen-
n>der Oberst Doroschewik hat mit anderen russischen
Mieren zusammen eine Reparaturwerkstatt für Auto-
jtDÖile eingerichtet . Graf Paus Jngnatiew und seine
bitter, eine geborene Fürstin Meschtscherski, betrei-
js, mit gutem Erfolg eine Meierei in Saint -Cloud.
Srst Lisgenski un>d ein Hauptmann von der Kaiser¬
in Garde sind Bürobeamte bei einer Bank gewor-
w- Oberst Skuratow züchtet zu St . Germain Ge¬
mse und Champignons und verdient sich damit seinen
kiensunterhalt. Auch Gudaschew, früher russischer Ge-
imbter zu Madrid , Prinz Dadeskilian aus dem Kau-
chis tt. a . widmen sich der Landwirtschaft . Großfürst
Vs und seine Gemahlin wirken als Jnnendekora-

:e, und sie haben viel Zuspruch,
tk. Pranstcn für kinderreiche Familien in Frank«

M. Die französische ,Akademie , die eifrig bestrebt
m,das französische Geburtenproblem zu lösen , hat vor

iniger Zeit beschlossen, besonders kinderreiche Famk-
tn, die nicht gerade über große Reichtümer veriü-
p . durch umfangreiche Urne nützungen ausznzeichnen.
k Äerteilung ist in den letzten Tagen vorgenommea
«erden. Neunzig Familien erhielten je fünfuudzlvan«
jgtaufenb Franken , zwei je zehntausend , fünf ander«

knstausend und zwei Familien , von denen jede
in acht Kinder aufweisen kann , mußten sich mir eine:
smnie von zweitausendfünfhundert Franken begnügen.

Lokales.
fA’ Postverkehr nach Dcntfchpolen . Die polnisch«

Merivaltung hat die vor einiger Zeit an ihre Post-
chlten erlassene Anweisung , alle vom Ausland , also
ch von Deutschland eingehenden Postsendungen , bei
im Bestimmungsort und Straße nicht polnisch an-
geüen waren , als unbestellbar zu behandeln , rück«
ingig  gemacht.

& Äeivichte aus Porzellan und Glas , wie Reichs-
ls!o!t siir Maß ' und Gewicht veröffentlicht eine Be«
wtmachnng, durch die die Herstellung von Gewich»

aus Porzellan oder ihm an Haltbarkeit gleicher
de und Glas zu gelassen  wird . Ueber die Groß«
f Form dieser Gewichte werden Einzelbestimmum»

getroffen. Die Gewichte aus Glas werden nur
zum 31. Dezember 1021 zur Neueichung zugelassen.
Ä Michaelis ist wieder herangekommen , mit ihm
der Herbst seinen vollen Einzug gehalten . Schon
alten Zeiten wurde dieser Tag festlich begangen,
tasten Germanen hielten um diese Zeit ihre großen
Mauversammlungen , die sogenannten Herbst¬
es , ab. Hatte zur arbeitsreichen Erntezeit das
Wrcchen geruht , so hielten an den Herbstthings
Asttesten des Volkes Gericht , und alle Streitig-
t» der Volksgenossen wurden beigelegt . Nachher
rta man bei Tanz und Schmaus das Ende des som-
sachen Jahres , und zu Ehren der Götter loderten
Bergen und Höhen Freudenfeuer auf . Die christliche

Jl®legte auf den 29. September das Fest des Erz-
itls Michael, und die alten Volksbräuche blieben

ab an dem Michaelistage , im Volke kurzweg
Mests genannt , haften . Noch heute werden an der
M und in der Eifel Michaelisfeuer aus Berges«
W abgebrannt . Dabei wird ein mit Stroh um-
Mes und angezündetes Rad den Berg hinabgerollt.
K von ehemaligen , von den Germanen den Göttern
^brachten Herbstopfern findet man noch in dem
suche, daß an Lehnsherrschaften , Kirchen und Klö-
."Michaelishühner ", „Michaeliswecken", „Michaelis-
, !!U „Michaeliszinsen " abgegeben werden müssen.
. veiligkeit der alten herbstlichen Festzeit geht noch

u aus der in Ostfriesland und im Erzgebirge
senden Bolksanschauung , daß man am Michaelis-

L, tet tt Korn säen, überhaupt auf dem Felde nicht
. l®ti dürfe . Auch auf die Witterung des solgen-

stuartats soll der Mickaelistaa Einkluk baben
| ' ,BW Wrinststr am Oberrhrin . Entgegen wider,

Meldungen über die diesjährige Weinernn
-gxM Oberrhein berichtet, daß der Stand der Wein.
ij, ' "Uchweg ein überaus befriedigender ist. Es ge-

den Seltenheiten , daß die Trauben in der Ent-
^ .und Reise soweit vorgeschritten sind , wie dat

;<! öcr  8all ist. Nach einer Mitteilung de,
esf x.' ' uni)  Sieger Weinbergsbesitzervereiniguno
tfo, Ule/Aussicht , einen Wein zu erzielen , der sich

unter die guten Jahrgänge der letzten Jahr-
tns»x^ oihen läßt , dabei gibt es auch quantitativ
' E ? eichen Ertrag . Das Weingeschäft verhält

ba  größere vorjährige Bestand«

Unser Männer - Oesangverein  siel am
15$ . ^ ^end anläßlich des Kommerses des Schar ' ,
^nnerquariett in Wiesbaden durch sein ausqe-
»■. Stimmcnmateriai unter den vieleil anweseu-
L'vlgerbereinigungen wieder angenehm auf . Es
L.Ms zu großer Freude , dieses auch heute wieder
Aachen zu können, zumal das Urteil von namyaf-

st mmt.
"̂ Stadtverordneten  der Stadt Wiesbaden
M in ihrer Sitzung am etzte-i Fr itag . die Renn-

Erbc heim^ die Gelände in E ' benheim »nd
a^t urntaßt für den Preis von 170 » 000 Mt.

-,v —- 11* rj2 —dagegen.
«J011 de 4300000 Alt . ausgcworfen um für Er.
- ? Arbeit zu schaifen. Reich und Staat sollen

5ü OOoo Aik. beisteuern. An Arbeitslöhnen ent-
d eser Summe 317 0000 Mk . die zur Arbeit

«m ^̂ 0ncn  aui 6 Monate aus êichen. In Sachen
""Un.snvt wurde ein neues Projekt aufgeworfen

indem man sogenannte Blockhäuser aüs Holz bauen soll,
die imme -hin 20 Jahre aushielten . Wenn diese Idee
auch vcn Herrn Bürgermeister T avers ve>warfenwu -de
indem er jü soll de Neubauten stimme, so ist der Gedanke
-nme hin in Erwägung zu ziehen und namentlich Bie -i-

vadt , daß jetzt weoen d r̂ Wohnungsnot zum Bau <e-
zwungl n ist, tollt hier mal prüf n. Holz aus -i .i neu
Waldungen steht zur Verfügung . Die sogenannt cn Russi¬
schen Koloni .n wie beispiclsw tfe in Potsdam , tue unt r
früheren preußisch-n Königen durch dort an g.siedelte Rust n
iil Form von Blockh msern gebaut immun , liegen teilte ist
150 Jahre und länger zu ück und bilden namentlich im
Winter , unm angenehmen und lauschigen Aufenthalt.

* Zur Kartoffelversorgung  schreibt der
Nassauische Landverband über die am F -eitag in Erben-
heim stattgehabte Vertreterversammlung , über deren Er-
i ebnis , was den festgesetzten Kartoffelpreis anbelang ,
wir bereits in unserer Samstagnummer berichteten,
weiter : Boraussetzun , für die Abmachung ist natürlich,
daß die seitens des Geworkschaftskartells angekündigte
Verkehr ' sperre mchr eintritt . Die Bauernschaft Kaan
dafür keine Garantie  übernehmen , daß sämtliche
Versorgung »berechtigten des Landkreises Wiesbaden und
der Stadt Wiesbaden mit Kartoffeln versorgt werden, da
die im Landkreise angebauten Kartoffeln dafür nicht aus
reichen. Den Landwirten wurde dringend au das Herz
gelegt , an Händler , bei denen ' der Verdacht vorliest,
daß sie die Kar offein verschieben, keinerlei Kartoffeln
abzugeben.

Es wurde sodann folgende Resolution einstimmig
angenommen:

Zu der augekündigten Selbsthilfe der Ge¬
werkschaften.

An die Bevölkerung Hesse» .Nassaus und Hessens !
Die nachbenannten Gewerkschaftsorganisationen haben

der Bezirksbauernschaft füc Nassau und den Kreis Wetz¬
lar folgendes Ultimatum gestellt:

FranksUit a . M „ den 17. September 1920.
An die Bezirksbauernschaft Limburg a. d. Lahn.

Im Auftrag der heute hier im Gewerkschaftshaus
tagenden Konferenz von Vertretern aller gewerk¬
schaftlichen Organisationen fleüen wir an Sie nochmals
die Anfrage , ob die Landwirte gewillt sind, die von
ihnen erzeugten Kartoffeln der Bevölkerung zum
Preis von 20 Alk. für den Zentner zu liefern und
die ausreichende Winierversorgung für die Gebiete
Hessen uitd Hessen-Naffau sicher zu stellen bevor Kar¬
toffeln in andre Gebiete abgegeben werden. Die An
frage ist auf Beschluß der Konferenz als befristetes
Ultimatum zu betrachten, das mit Samstag , den
25. September mittags 12 Uhr, abiäuft . Erfolgt bis
zu diesem Termin keine oder eine ablehnende Ant¬
wort , tritt der in der Anlage bergefügte Beschluß in
Kraft . Es liegt nun in der Hand der Landwirte , den¬
selben nicht zur Anwendung kommen zu lassen.

Hochachtend!
Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund, Ortsgruppe

Frankfurt a. M ., Allerheiligenstr . 51.
I . A. : gez. O . Miesbach.

Be f ch l u ß
der am 17. September tagenden Konferenz der folgen¬

den Arbeiter -Organisationen:
Allgemeiner Deutscher Gewerkschafisbund. Aibeits-
o.emeinschaft freier Angestelltenverbände. Sämtliche
Effenbahne -Gewerkschaften . Gesamtverband Christ¬
licher Gewerkschaften. Zentralverban ) Deutscher Ge-

werkvereine . Deutscher Beamtembund.
Die beute am 17. September 1920, im Gewerl-

schaitshaus in Frankfurt a. M. tagende Konferenz von
Vertretern sämtlicher gewerkschaftlichen Organisationen
der Provinz Heffen-Nassau und des Freistaates Hessen
beschließt:

1. Zur Sicherung der Kartoffelversorgung der
Bevölkerurtg wird über die im genanmen Gebiet er¬
zeugten Kartoffeln ab 25. September ' die Traneport-
sperre in andere Kreise verhängt (unter sofortiger
Sperre der Wagengestellung ). 2 Die Sperre erstreckt
sich auf die Eisenbahn, Schiffahrt und den Landweg,
auf alle Mengen , die aus den Erzeugergebieten aus¬
geführt werden sollen. 3. Für die Durchführung der
Sperrkontrolle werden besondere Bestimmungen be¬
kanntgegeben. 4. Als angemessener Preis werden
für den Zentner Kartoffeln °20 Mk. ab Verladestation
festgesetzt. Mit dem Groß - und Kleinhandel werden
sofort Vereinbarungen getroffen Kartoffeln i.icht zu
höheren Preisen aufzukaufen . 5. Um Auskäufe ' ür
die Bewohner des Sperrgebietes tätigen zu können,
werden Ausweise von den Ortsausschüssen der Ge-
werkschasün ausgesiellt.

vom 13. März 1920 als M i n d e stp r e i s gesetzlich
garantiert . Auf Grund dessen find unter entsprechend
hohen Aufwendungen für Düngemittel, Saatkartoffeln
etc.die Aecker vordern -et und mehr Kartoffeln als im
Vorjahre angebaut worden. Auch die Preisfeststellun¬
gen der Jndexkvmmisston(25 Mk) beruhen nicht auf
Willkür, sondern auf sorgfältigen Berechnungen, an
denen die Verbrauchersch aft mitgewirkt hat.

Verhandlungen in Marburg v. 4. d. M. unter dem
Vorsitz des Herrn Oberpräsidenten , unter Mitwir-
fung der Hiffischen Regie ung,des Gewerkschaftskartells,
Oer kebensmittelämier von Cassel, Frankfurt , Wies-
baden und des Wirtschastsverbandes der Kommunal-
verbände und Städte Hessens und Hessen- Nassaus
^owie der Unterzeichneter - Bauernschaftsorganisationen
haben zu folgendem Ergebnis geführt:

1. Der Preis der Veriragskartoffel bleibt unberührt.
Als Richtpreis für die freien Kartoffeln gilt der s.

Zt . garantierte Mindestvreis von 25 Mk . 3. Für
Minderbemittelte t>erpffici>te ' sich die Bauernschaftsorga,

i . sation für freiwillige Aufbringung in Form der
Umlage.

Wir betrachten uns an diesen Beschluß gebunden
nd wollen damit erreichen, daß im nächsten Jahr ber

Kartoffelanbau nicht zurückgeht.
Was bedeutet das G .werkschastS-Ultlmatum?
Terror und Diktatur,
Verneinung der Stacisautorität,
Vergewaltigung der & mdwirtschaft und damit eine

schwere Gefahr fü' die nächstjährige Kartoffel¬
versorgung.

Es bezweckt unter Ai -Nutzung der augenblicklichen
gespannten Lage die Er -gung von Unruhen , Vorbe-
, eitung und Errichtung -er Gewerkschaftsdiktatur.

Verbraucher!  E .kennt die furchtbare Gefahr,
oie in dem Gewerkschaft . Ultimatum auch für Euch,
für das ganze Staatsgefüge liegt. Der brutale Gewerk-
schaftsterror wird in sich selbst zusammenbrechen ."

Gießen , den 21 . September 1920.
3ezirksbauer «schaft fih  Nassau und de« Kreis

Wrqlar.
^ezirksverüaud der Boueruschaften Kurhefseus.

Hessischer Bauernbund
Kreisbauernschas r Wiesbaden -Land.

* Zur Kartoffelfra  e schreibt man uns : Die
Kommission , welche durch die Vollversammlung der
Kuvtoffelkonsumenten gewählt wurde , hat sich schris sich
un die Vertretung der « .uernschaft zu Händen ds^
Herrn W . Ritzel, mit der Bitte um eine Besprechung
geivaadt . Merkwürdigerw . se ist der am Samstav mor-
gen früh 8 Uhr aufgeiicser ê Brief erst am Sonntag in
de" elften Stunde im Beisein von Kommiffionsmitgliedern
von Herrn Ritzel geöffnet worden . Leider e-klär-e der
Vorsitzende der Bauernschaf ., nicht mehr in der Lage zu
ein Verhandlungen führen zu können da er (Herr Ritzet)

pe wnlich in der Versammlung beleidigt worden wäre.
Diese Beleidigungen müßten vo-erst öffentlich zurückge-
m .mmen werden , da sonst ein weiteres Verhandeln aus«
geschlossen wäre . Die Kommission ist sich aber keiner
Beleidigung bewußt indem der Leiter der Versammlung
aus ahrende Aeußerungen sofort in Sch anken verwies
und rügte Letzteres ist auch ^ u-ch Zeitungsbericht be-
p tigt und für uns hiermit erledigt . Im Laufe der
Auseinandersetzung init Herrn Ritzel trafen die Herren
Wilhelm Stiehl jun . und Herr Lu"w. Kaiser ein, die sich
nunmehr ander weiteren Disputation beteiligten. Weitere
Wo .te an genannte 3 Herren waren vergeblich ba die-
selben erlichten die Kartoffeln sind v. S . d Behö de frei«
"egeden und sie könnten damit machen was sie wollten.
Die Kommission ist weiterhin bemüht die Frage zur
Lömng zu bringen und wird das Ergebnis in de. heute
abend 8 Uhr stattfindend n Vollvecsammlung in der Ro !e
bekannt geben.

* Die hiesige Bauernschaft  erläßt in vorliegendec
Nummer eine E >Klärung , in Oer sie sich scharf gegen die
Be eidigungen , die inebffondere gegen ihr-m Führer , Herrn
Wilhelm Ritzel geschleudert wu den, verwahrt.

* Briefkasten.  H rr L. L. B . Ihr Eingesandt er-
übngt sich inwse n als die Uebrrflchtstabelle der Allg..
in n n Octskrankenkasse II Bürstadt ja die weitgehensie
Auskunft über Leistung und Gegenleistung gibt. Sie be-
iomm -n j derzeit bei der Ge chöstsstelle ein Exemplar sogar
i. n nt,zeitlich  sofern Sie Mitglied  der Ka  ffe find.
J8»

Hierzu erklären wir Unterzeichneten BauernschaftS-
organisationen folgendes:

„Wir sind auf keinen Fall gewillt, uns dem Ulti¬
matum und damit der Diktatur der Gewerkschaften
zu beugen . Wir können den Gew« kschaften nicht das
Recht zugestehen, willkürlich über d>e Preisbildung
der Erzeugnisse unserer Hände Arbeit zu bestimmen.
Wir können weiier obigen Organisationen nicht die
Befugnis zrib-lligen, durch Sperre der Eisenbahntrans¬
porte etc., über Veikehsmittel , die der Allgemein ' eit
gehören, zu verfügen. Wir lehnen die Nebenregierung
dee Gewerkschasten aufs Allerentschiedenste ab."

Zu der Kartoffelpre .sgestaltung haben wir folgende;
der Allgemeinheit bekannt zu geben.

„Es war der damalige Reichswirtschastsmini er
Schmidt , der im Anfang dieses Jahres der Landwirt-
schaft den Kartvffelpreis in Höhe von 25 Mk. in Aus¬
sicht stellte. Dieser Preis wurde durch Verordnung

ekannlMLchuWli.
Es ist in den ltztn Tagen wiederholt vorgekommen,

x-' b i den Kr«islag »rn Gctr ide in ungeputztm Zustande,
it all m möglich n Un at du chsetzt, zur Ablieferung
l  acht wo den ist . Di se unhaltbar n Zustände können

n Interesse der Allgemeinheit keineswegs geduldet werden.
Juf G und der Vorsch ijt -n in den 88 5 und 22 der
chsgetre deovdnung vom 21. Mai 1920 und der hierzu

iasienen Ausfühlungsb stfmungen über dm Ausdrusch
E ut - 1920 o dnr ich ierm t an, daß das Getreide

- o Ablies .rung an den Kowinunalverband zu trieurm oder
s h die Wind feg zu pul. n ist. Die Maschinenführer
< d n Dreschmaschm n ver pflichte ich dleim-t zur Durch»
:t eung diese- A -beiten . N htbefolgung dieser Anordnung

o nach 8 80 der Reichs tkeidcordnung geahndet.
Wiesbaoen , den 20. D> tember 1920.

Der Vorsitzei? « des Kreisausschusses.



Erklärung
o*n der Protestversammlung am vorigen Freitag sind gegen den Vorstand der Bauernschaft und ins¬

besondere gegen unseren Vorsitzenden, Herrn Ritzel, derartig unbegründete Beleidigungen geschleudert worden,
daß wir hiergegen auss schärfste Verwahrung cinlcgen müssen.

Um die Kartoffelversorgung von Bierstadt im allgemeinen Interesse zu einem guten Resultat zu
führen, haben Verhandlungen zwischen der Bauernschaft und dem Gewerkschaftskartell staltgefunden, die
Herr Ritzel in durchaus sachlicher Weise geleitet hat. Wenn bet dieser Verhandlung von Herrn Ritzel und
unserer Seite geäußert wurde daß der diesjährige Kartoffelpreis für den Anbau des nächsten wahres von
Bedeutung ist, da der Bauer nicht umsonst arbeiten kann— und nichts anderes ist gesagt worden so
ist diese Ansicht kein Grund zu Beleidigungen, sondern sie müßte von jedem ruhig denkenden Verbraucher
selbst eingesehen werden. Ebenso ist die Behauptung, daß Bierstadtcr Landwirte für einen besonders hohen
Kartoffelpreis agitiert hätten, einfach erfunden.

Ob nun Beleidigungen dazu beitragen den guten Willen derer, die Bierstadt mit Kartoffel» versor¬
gen sollen, zu vermehren und ob es überhaupt in Zeiten solchen Mangels einen Zweck hat die Produ¬
zenten zu verärgern und die Spannung zwischen Landwirten und Arbeitern zu vergrößern inogcn sich
alle an der Kartoffelversorguug interessierten Einwohner selber fragen. _

Bauernschaft Bier,ladt.

Betrifft : Verakzisung des Apfelweines!
Es wi d hierm t daran e innert , daß anch der von

den Landwirten pp. selbst hergestellte Apfelwein  safert
nach der Einkellerung zur Akzise anzumelden ist. _

vnte .lassungen sind strafbar und können evtl. >estge-
stellte Mengen, die nicht zur Akzise angemeldct sindb fe¬
sch la ,nahmt weben. Die Ak-fsehevestelle bestndet sich rm
Rathaus, Zimmer 3.

Betrifft Abholung der bestellten Wintersachen!
Tie Unte Hosen und Sweater sind eingetrvffen und

können nunmehr von den Bestellern im Rathaus hie.,
selbst (Zimmer 3) gegen Bezahlung m Empfang genom¬
men werden.

Die Fie -gabe der Mais -Einsuhr durch Verordnung
r" M 25. August 1920 (ReichsgesetzblattS . 1612) bietet
zahlreichen Haushaltungen nunmehr die entbeh te Mög¬
lichkeit, mit einem leg len Mastful er unter gleichzeitiger
Verwendung der Haushaltsabfälle Schweine für Haus-
schlachiungen hercinzaniästen. Weite Kreise der nicht-
laudmirlschaftl-chen Bevölkerung, auch solche, welche sich
früher der Haltung von Schweinen serngehalten, erhal-
len Gelegenheit, ihren Haushalt mit Schweinefleisch zu
, inec Ze-l zu versorgen, wo die im freien Ve kehr ge-
t'.audeltrn Schweinefleiichbestände»och von beschrankiem
Umfange sein werden. Ich ersuche, die beteiligten Kreise
in geeigneter Weise hierauf hinzuweisen, ^ insbesondere
bietet sich den Werkleitun en der Wen. durch Zusammen-
s issende Bestellung von Mais und Abgabe m tbre Ar-
hattet und Angestellte diesen den Bezug von Riais und
die Haltung von Schweinen für Hausschlach.un szwecken
zu eimöglichen und damit zur Hebung der Versorgung»,
tage ihrer Ilrleiler und Angestellten beizutragen.

Berlin W. 8 den 4. September 1920.
Preußischer Staatskommissar für Voltsernährung.

In Vertretung (gez.) Hagedorn.
Vorstehende« wird hiermit veröffentlicht.

k ierstodt , den 27. September 192 0.
Der Bürgermeister : Hofmann.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Gesangprobe
findet Dienstag, den 28 . September im Probelokal sta-t

Der Vorstand.

Die nächste

Internationaler Bund aller Kriegsopfer,
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Bierstadt.
Zu der am Dienstag Abend 8 Uhr in der

„Rose" stattfindenden

Massenversammlung
werden alle Mitglieder hiermit eingeladen.

Thema : Kartoffeloersorgung.
Der Vorstand.

AchtungJ Achtung!
ffzrlsHelvm - WNg.

Alle Kartoffel - rbrancher werden hiermit
aufgefordert am Dienstag, den 28. d. Mts .,
8 Uhr abends im Saalbau zur Rose zu einer

llsllvmsmmlung
zu erscheinen.
Männer und Frauen erscheint in Massen.

Der Ausschuß.

Dan eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt

Reichsbnnd der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer-Kriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Bicrftadt.

Zu der am Dienstag Abend 8 Uhr in der
„Rose" stattfindenden

Massenversammlung
werden alle Mitglieder hiermit eingeladen.

Thema : Kartoffelversorgung.
Der Vorstand.

Kleine Anzeigen
müssen bei Bestellung
gleich bezahlt w-r -eu

Puddelfatz
aus Metall und Gartengeräte

zu verkaufen.
Bierstadt , Taunusstr . 12 .

Kluge
Frauen

lassen sich nicht täuschen durch so
oft angebotene meist wertlose
Präparate . — Nehmen sie bei

Regelstörung,
Stockung nur meine auch in
verzweifellenFällen erprobten wirk¬
samen Mittel . Sie werden über¬
rascht u. mir dankbar sein. Dis¬
kreter Vers, mit Garantie , vollk.
unschädl., andernfalls Geld zurück.

Wirkung in 3 Tagen
O . Hansen , Hamburg,

Weidenallee 50.

Adebe=Mühlen
mit Sichtmaschine
u. in. Absieber sind
die zuverlässigsten
ii. vorteilhaftesten

Maschinen für
jeden Landwirt

zur Herstellung
von Schrot- und

Back- Mehl
in jed. gewünscht.

Feinheit.
In Betrieb zu

sehen und kosten¬
loser Prospekt hei

Jos.Hupfeid,
Wiesbaden
Gartenfeld-

strasse 33/35.
Ausgestellt auf der Frankfurter Messe vom 3.- 9-

Oktober, Westballe B., Stand 1133.

WEG GWSOÄ

3 Lärrfer-
schweme

zu verkaufen.
Bierstadt , Rathausstr . 1*.

gjgggg VAG»
Erfolg iji

schon nach 2 Tagen . Ihre Mit¬
tel sind großartig. Voll dankd«n
Herzens teile ihnen dies mit . •

Frauen,
solche uno ähnlich täglich mir ?n-
gehende Dankschreibenbezeug.",
daß ich helfe. Machen Sie roch
einen Versuch und teilen Sie nur
vetranlich mit, wie lange Sie u»
N- sr >l>s - Störungen und
.sttgtl - Stocknngen leiden. I
Meine Mittel sind rocht gesund- i
heitsschädlich, vollkommenste

Garantie . Diskreter Versand
A . Gnrtolly , j

Hamburg 13 , GrindelstögI.U '

Hut  für WiederverkäuferI
Karbid

Karbid-Lampcn - Brenner
Uiesbadener Fahrrad -Gesellschaft in. d. U-

Wiesbaden , Adolfstrasse 1.

Billiger Möbelverkauf.
Zu jed. annehmbaren Preis pol. u. lack. Schlafzimmer
m. gut. Einlag., Küchen 1 u. 2tür. Schränke, pol. u. lack.
Spiegel-, Kleiderschränke, Waschkom., Büffet, Vertiko,
Sekretär , Schreibtisch, Divan, Sofa, Tische, Spiegel,

Leib und Bettwäsche, Vorhänge.
Möbellager und Schreinerei

K. Graubner, Wiesbaden , Adlerstrasse 3.

Herren hüte
und M ützen

in verschiedene )!
Qualitäten und ^

Farben v. Fabr .'
Lager billigt

abzugeben.
Ä. Graulich, Wiesbaden,

Trauriny ^
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar. Gold 750
14 kar. Gold 685

8kar . Gold 833 gestempelt von 30 '—
Enorme Au« wähl «rtet« am Lager.

Kirrhgasse
gegenüber Ulanrltl
= i Wiesbaden.

Bok 70
1
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